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Marinemaler Rudolf Ressel (1921–2012)
Ein Nachruf

Rudolf Ressel wurde am 24. Juni 1921 in Berlin geboren. Er verließ die Schule mit der Ober-
sekunda-Reife. Schon früh befasste er sich mit Frakturschrift und war bald besser in der
Schriftgestaltung als sein Bruder, der als Schriftsetzer seinen Lebensunterhalt verdiente. In
den 1930er Jahren, der Hochzeit der Künstlerpostkarten, lernte er auch jene des Marinema-
lers Walter Zeeden kennen. 1938 schrieb er in schönster Frakturschrift ein »Bittbesuchsge-
such« an Walter Zeeden, wie er es später schmunzelnd nannte, und wurde im Hause Zeeden
freundlich willkommen geheißen. Dieses war der Beginn einer langen Freundschaft, die
auch über den Tod Walter Zeedens hinaus mit dessen Witwe andauerte. Begeistert von
seiner Schriftkunst wurde Ressel gestattet, verschiedene Federzeichnungen Walter Zeedens
zu beschriften, die in der Zeitschrift »Die Kriegsmarine« veröffentlicht wurden.

Bei Kriegsbeginn meldete sich Rudolf Ressel frei-
willig zur Marine, wurde als Fun ker ausgebildet und
nach Norwegen kom man diert, wo er bis Kriegsende
auf Vorpostenbooten und U-Boot-Jägern Dienst tat.
Hier wurde sein Interesse an der Marinemalerei
geweckt. Die Verbindung der Urgewalten des Meeres
mit der Vielfalt der norwegischen Küstenlandschaften
inspirierte ihn spä ter zu vielen Norwegen-Motiven.
Den Kontakt zu Walter Zeeden hielt er immer
aufrecht und wurde nach Kriegsende und Entlassung
aus der Kriegsgefangenschaft zu sammen mit seiner
norwegischen Ehefrau von den Zeedens in Garmisch-
Partenkirchen herzlich aufgenommen.

In den kargen Nachkriegsjahren hielt sich Ressel als
Küchenhilfe und Schriftenmaler über Wasser. 1948
erhielt er vom Berufsverband Bildender Künstler in
München die Qualifikation als Schriftgrafiker. In
dieser Zeit entstanden viele Plakatentwürfe, sowohl
für das amerikanische Recreational Center als auch
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Abb. 1  Rudolf Ressel † (Foto:
Privatbesitz)
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Abb. 2  Ressels frühe Malerei erinnerte noch stark an Walter Zeeden. Hier ein Norwegen-Motiv
aus dem Jahr 1963. (Privatbesitz)

Abb. 3  Bremerhavener Fischdampfer HELGOLAND, 1986. (Nachlass R. Ressel)
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Abb. 4  MS GINNHEIM der Unterweser Reederei AG, 1990. (Nachlass R. Ressel)

Abb. 5  Fischereischutzboot POSEIDON, Farbdruck nach einem Gemälde von Rudolf Ressel, 
ca. 1991. (Deutsches Schiffahrtsmuseum)
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für Garmisch-Partenkirchner Geschäftsleute. Von Walter Zeeden erhielt er in zunehmen-
dem Maße Anleitungen zur Marinemalerei und begann kleinere Formate zu malen.

1955 verließ Ressel Garmisch-Partenkirchen und fand eine Anstellung als Leiter einer
Siebdruckerei in Offenburg. Drei Jahre später zog es ihn nach Flensburg, wo er in seinem
grafischen Beruf weiterarbeiten konnte. In seiner Freizeit widmete er sich weiterhin der
Marinemalerei. In Flensburg lernte er auch den bekannten Marinemaler Adolf Bock
kennen, von dem er wertvolle Impulse erhielt. Bock: »Das Wasser können Sie schon recht
gut malen, nur den Himmel […], da müssen Sie noch mehr Licht reinbringen.« Seine erste
kleine Ausstellung hatte Ressel in Flensburg.

1966 orientierte er sich beruflich völlig neu und wurde Englischlehrer in der Bundes-
wehr-Sprachenschule in Appen nahe Pinneberg. Seinen Wohnsitz nahm er in Elmshorn.
Bis zu seiner Pensionierung 1984 übte er diese Lehrtätigkeit aus.

Nach Eintritt in den Ruhestand konnte er sich intensiv mit der Marinemalerei beschäfti-
gen. Es folgten Ausstellungen in Hamburg auf der »art maritim« und in vielen kleinen
Küstenmuseen längs der Elbe. Ressel schloss sich dem Forum Deutscher Marinemaler an
und erhielt dadurch neue Impulse. An einen großen Auftrag über zwölf Gemälde für die
Hamburger Reederei Komrowski erinnerte er sich besonders gerne. Da aber Auftragsarbei-
ten immer einen gewissen Termindruck mit sich brachten, beschloss er 2004, nur noch das
zu malen, was sich in seinen Gedanken festgesetzt hatte: die hohe See, die Vielfalt der
Küstenformen und Brandungen bei jedem Wetter. Das war sein innerer Auftrag. Und wenn
er dann bei der Betrachtung des fertigen Ölbildes die Stimmung wiederfand, die er inner-
lich empfunden hatte, dann hatte er großen Grund zur Freude.

Am Freitag, dem 13. Januar 2012, schloss Rudolf Ressel für immer die Augen. Wir verlie-
ren mit ihm einen liebenswerten Menschen alter Schule, der Anderen immer freundlich
und respektvoll begegnete.
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Abb. 6  MS LOFOTEN der Hurtigruten, 1996. (Nachlass R. Ressel)
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